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itrie-Aktien:

Die Bilanz ohne Aktivposten.
rine sranzSsischindustrielle Abrechnung mit dem Rnhrabenteuer.

Die nachstehenden Ausführungen sind dem in französischen
Zadels- und Industrielleren maßgebenden „Journal du Com¬
merce" entnommen, Lessen Schriftleiter dem ehemaligen Wre-
dttaufbauminister Loucheur nahesteht. Sie sprechen ohne ieden

^EÄ p̂MischM Ĝründen haben wir uns bisher enthalten,
«us"der Ruhraktion das klägliche Fazit zu ziehen Heute han¬
deln wir unter dem Druck der Lebensnotwendigkert. Ohne der
Reaierung in die Arme fallen zu wollen, ohne ihr zu sagen,
die Waisen als „besiegter Sieger " niederzulegen, sehen wir uns
gezwungen, sie aus die Brlanz der Ruhrunternehmung , die als
kurz und einträglich bezeichnet worden war , dringlichst aufmerk-
lom ui machen. Wir beschränken uns auf die Resümierung der
Tatsachen, die sür sich selbst sprechen:

Der erste und sofortige Schlag, den die Ruhrbesetzung
uns brachte, war die Einschnürung unserer kommerziellen Tä¬
tigkeit Zuerst wurden die Geschäfte mit Deutschland bedeutend
verlangsamt. Vertragskündigungen fanden auf beiden Seiten
statt Dann kamen Rückschläge, die sich von Woche zu Woche
verschärften und noch lange nach Beendigung der Aktion fort-
dauern werden. Auch unser allgemeiner Handel hat eine fühl¬
bare Schwächung erlitten. Er hat, auf den ersten Blick, keinen
großen Schaden zu verzeichnen: sieht man aber die Tonnage¬
ziffern an, so merkt man die Einbuße. Im Januar und im
Februar sind empfindliche Rückgänge zu verzeichnen, der März
ist katastrophal. Ein Vergleich zwischen den Tonnagen und den
Zahlungsmitteln, die aufgewendet werden mußten, erklärt hin¬
reichend die scharfe Preissteigerung.

Die Preise stiegen im Verhältnis zum Francsturz . Unsere
Devise ist vom 10. Januar bis zum 1. März gegenüber dem
englischen Pfund von 64 auf 78 Francs gestiegen und bleibt
trotz allen Stützungskäufen auf dieser Höhe. Die Entwertung
ist amI. März 15 vom Hundert gewesen. Man befürchtet, daß
Ende April ein weiterer Sturz eintreten wird, denn in London
nimmt das Mißtrauen gegenüber dem Franc zu, und bei uns
steigert sich die Flucht vor der eigenen Währung . Vorläufig be¬
zahlen wir für unsere Importe 15 vom Hundert mehr als vor
der Ruhraktion, wozu die Erschwerung der Kreditgeschäfte und
die Neigung der Lieferanten kommt, uns Pfund und Dollar¬
valuten abzuverlangen. Das ist aber nicht die schlimmste Folge
der Ruhraktion.

Die Krise tritt erst ein, wenn sich Warenmangel zeigt. Diese
Situation herrscht in bezug auf Koks. In Ausführung der
vertragsmäßigen Abkommen lieferte Deutschland an uns mo¬
natlich im Durchschnitt eine Million und hunderttausend Ton¬
nen Kohle, Koks und Lignit. In dieser Gesamtziffer war Koks
mit ungefähr 700 000 Tonnen vertreten. Diese Lieferungen
waren um 16 vom Hundert geringer als die durch die Repara-
tioiUommission gestellten Forderungen . Um diese 16 vom
Hundert zu erhalten, sind wir an die Ruhr gezogen. Das war
doch der offizielle Standpunkt, nicht wahr?

Was geschah. Folgendes: vom 1. bis zum 20. Januar hatte
Deutschland an Frankreich 2So ooo Tonnen Koks geliefert. Am
R. Januar erscheinen wir in Essen. Deutschland weigert sich zu
liesern. Wir versuchen die Ausbeutung ans eigene Faust und
wollen die deutsche Kontrolle durch unsere ersetzen. Wir
scheitern vollständig.

Eis zum Ende Januar erhalten wir noch 15 000 Tonnen
Koks. Dasselbe im Februar . Dasselbe im März , wo Lie Lage
noch gespannter wird, La vom 1. bis zum 21. März nur mehr
MO Tonnen Koks hereinkommen. Wären wir nicht an der
Ruhr, >o hätte uns Deutschland normal eine halbe Million

geliefert. Nun die Folgen dieser Koksnot: zuerst stei¬
gen die Preise; die Gesellschaft siir Hochofenkoks hat sie folgen-

festgesetzt: vom August 1922 bis zum 1. Januar 1923
war der Kokspreis fest auf 97 Francs ; er bleibt auf dieser Höhe

Februar; vom 1. Februar bis zum 15. steigt er
- ürancs, vom 15. Februar bis zum 1. März auf 198

Francs, vom 15. März bis zum 1. April auf 287 Francs . Also
und Unsicherheit, wo bisher Preisfestigkeit zu konsta-

iudustrie^ ^ er leidet darunter am schwersten? Die Metall-
ii>>», «r ^ Beweisziffern: es gibt in Frankreich 219 Hoch-
i MX 1- Januar brannten 110, 90 am 1. Februar , 78 am
lkimÄ' ^ am 1. April. Es wurden demnach seit unserem

die Ruhr 42 Hochöfen gelöscht. Ergebnis : die
> Aon, die im Dezember 1922 über 515 000 Tonnen

bn,!?'?? -̂ rmar noch 407 713 Tonnen beträgt , fällt im Fe-
,2897̂ 7 Tonnen. Die Gußstahlproduktion, die im

513288 Tonnen beträgt , fällt im Januar 1923
Tonnen, im Februar auf 300 000 Tonnen . Der

so Weniger einzuschätzen, La die Metallindustrie
liquidiert Hab fixieren kann, bis wir die Ruhraktion
MEindusww'zifZ ^ "^ men an, daß sich die

enz: bes-M

Einbuße der

>nî ^ E "Egen Einschätzung unserer durch die Ruhr-
"littenen und, bei weiterer Fortdauer , noch zu

E " Ver uste, müssen wir an weitere traurige Tat-
dtz ' Unterdrückung der Sachlieferungen auf Grund
Grund a Vertrags; Sistierung der Lieferungen auf
wir dov'.^ °^ Ees Gillet-Ruppel. Der Totalverlust, den
Das Eden , beträgt 16760 693 Goldmark im Monat,
iw Monn! "w einem Dollarkurse von 15 Francs 50 Millionen
Ruhr ünv' Millionen in drei Monaten , die wir an der
»us Grunvx egu müssen wir bemerken, daß diese Schätzungen
geinackt r Bewertungsziffern der Reparationskommission
drückt- in man weiß, wie tief die Kommission die Preise
sollten wir c handelt es sich um viel höhere Werte,
bestens dasN- - diese Lieferungen ausführen , so wäre min-

-vierfache nötig.

Es ist unmöglich, eine Ruhrbilanz aufzustellen. Es fehlt
nämlich ein wichtiges Element : das Aktivum. Die Politiker
sprechen von einem „hypothetischenAktivum"; damit können
wir uns nicht befassen. Wir sehen bloß, daß ein gewaltiges Pas-
fivum vorhanden ist, das sich von Stunde zu Stunde steigert.
Heute wollten wir nur beiläufig berechnen, was uns die Ruhr¬
expedition unserer Regierung bisher gekostet hat.

Der französische Staat Wird vielleicht den Kampf, in den
er sich eingelaffen hat, gewinnen, aber er wird der Industrie
und dem Handel Frankreichs Opfer auferlegen, die niemals
hereingebracht werden können. Es sei denn, daß das industri¬
elle Frankreich ohne Bitterkeit, aber mit Willensstärke darauf
aufmerksam macht, daß das sogenannte „nationale Interesse"
der Regierung dem wirtschaftlichen ungeheuren Schaden be¬
reitet. Diese Krise sollte aber der Staat vermeiden."
Ferner wurden als Zeugen vernommen der Bankier Jacobowiz-
Stuttgart , Polizeirat Schwäble, Oberpolizeikommissar Frank.
Den Rest des ersten Verhandlungstages nahm die Vernehmung
des Oberbürgermeisters als Zeugen ein, der unter seinem Eid
genaue Auskunft gab und die gegen ihn erhobenen Vorwürfe
widerlegte.

Deutschland.
Berlin, 16. April. Die Zeichnungsfrist für die neue 7.

I5prozentige preußische Staatsanleihe von 1923 läuft am 18.
April ab. Wie der Amtliche preußische Pressedienst mitteilt,
sind Zeichnungen nach den bisherigen Schätzungen in recht be¬
friedigender Weise eingegangen. Allem Anschein nach werden
sie besonders von den größeren Anstalten und Verbänden, die
ihre Vermögen ganz oder teilweise mündelsicher anzulegen ge¬
nötigt sind, in großem Umfange getätigt. Die neue Anleihe,
die dieselben Sicherheiten bietet wie die älteren und für die der
preußische Staat mit seinem gesamten Vermögen haftet, wird
zur Zeit mit 10 Prozent verzinst. Es sind auch Anzeichen vor¬
handen, daß sich das Ausland sür die neue Anleihe interessiert.
Das württ. Justizministerium zur Bekämpfung der Trunksucht.

Auf eine vom Württ . Landesausschuß gegen den Alkoholis¬
mus eingereichte Eingabe, die eine Reihe von Anregungen zur
Ergänzung des Polizeistrafgesetzes durch armen- und straf¬
rechtliche Maßnahmen gegen die Trunksucht enthält, hat das
Württ . Justizministerium u. a. geantwortet, daß die Möglichkeit
mit Arbeitszwang vorzugehen gegen solche Personen, die ihren
Verdienst für sich verbrauchen und durch Vernachlässigung ihrer
gesetzlichen Unterhaltspflicht ihre Angehörigen nötigen öffent¬
liche Armenunterstützung in Anspruch zu nehmen, nach Art . 14
des Gesetzes vom 14. Juli 1889 schon im Rahmen der bestehen¬
den Gesetzgebung vorhanden ist. Die Eingabe hatte ferner nach
dem Vorgang anderer deutscher Länder befürwortet , die gesetz¬
liche Unterlage dafür zu schaffen, daß Trunksüchtige während
der Zeit, in der ihre Angehörige Armenunterstützung genießen,
auch wider ihren Willen in Heilstätten untergebracht werden
und Betrunkene, die öffentliches Aergernis geben, gemeingefähr¬
lich werden, Ruhestörung verüben oder öffentlich Unfug trei¬
ben, in polizeilichen Gewahrsam und im Wiederholungsfall in
mehrtägige Haft genommen werden können. Das Justizmini¬
sterium weist diesen Anregungen gegenüber darauf hin, daß
das Reichsstrafgesetzbuch in den M 360—62 eine im allgemeinen
hinreichende Grundlage zur Verhängung von empfindlichen
Strafen , namentlich von Geldstrafen, gegen Trunksüchtige biete.
Obwohl zuzugeben sei, daß diese Bestimmungen nicht allen bei
Bekämpfung der Trunksucht zutage tretenden Bedürfnissen
Rechnung tragen , so sei doch eine Ergänzung dieser Bestim¬
mungen in Württemberg vor einer reichsgesetzlichenNeurege¬
lung dieser Fragen nicht unbedingt erforderlich. Den Vor¬
schlag, Trunksüchtigen bis zur Dauer von einem Jahr das
Wirtshaus zu verbieten, wie das in Baden, Bayern und Preu¬
ßen geschieht, hält das Justizministerium für kaum durchführ¬
bar . Ebenfalls nach dem Vorgang verschiedener deutscher
Länder war in der Eingabe im Anschluß an die bedingte Be¬
gnadigung die Einführung einer Trinkerbewährung mit
Schutzaufsicht durch Trinkerfürsorgestellen und Enthaltsam¬
keitsvereine empfohlen; auch diese Maßnahmen erachtet das
Justizministerium in Württemberg zurzeit nicht für erforderlich.

Unhaltbare Zustände in Offenburg.
Die Entfernung der Gendarmerie und die Auflösung der

Kriminalpolizei scheint in Offenburg unhaltbare Zustände her¬
beizuführen. Nächtliche Diebstähle und Raubüberfälle mehren
sich ebenso wie die Zusammenstöße zwischen französischen Sol¬
daten und Zivilisten. Die Nervosität der französischen Be¬
satzung in Offenburg nimmt immer groteskere Formen an.
Ein Gastwirt aus Renchen war gezwungen worden, einen fran¬
zösischen Gendarmen nach Offenburg zu fahren. Dort nahm
man ihm sein Auto fort, weil unterwegs zufällig eine
Schraube sich gelockert hatte und der Gendarm annahm, daß
sein Leben absichtlich gefährdet worden sei. In den letzten Ta¬
gen kauften die Franzosen im neu besetzten badischen Gebiet
Schulbücher auf, um sich über deren Geist zu unterrichten. Am
Donnerstag abend verlangten die Franzosen von der Geistlich¬
keit der Heilig-Kreuz-Kirche in Offenburg die Schlüssel zum
Kirchturm unter der Androhung der Verhaftung . Anscheinend
will man dort eine Funkstation errichten. Die Forderung
wurde abgewiesen.
Eröffnung des Verfahrens gegen die Kruppschen Direktoren.

Essen, 17. April . Am gestrigen Nachmittag ist vor dem
Untersuchungsrichter des Kriegsgerichts der 77. Division Dr.
Krupp von Bohlen und Halbach als Zeuge in der Angelegen¬
heit der verhafteten Direktoren vernommen worden. Die Ver¬
nehmung Krupps dauerte mehrere Stunden . Die Franzosen
scheinen aus der Angelegenheit eine „große Sache" machen zu
wollen. Die deutsche Verteidigung will den Beweis erbringen,
daß Lie Annahme, es handle sich bei der brutalen Erschießung

deutscher Arbeiter vor der Krupp'schen Autohalle um ein plan¬
mäßiges Vorgehen und um einen von den Deutschen gewollten
Zusammenstoß, unrichtig ist. Zu Ler Verteidigung gehört auch
der Schweizer Anwalt Morieaux , der Mitglied der juristischen
Fakultät an der Universität in Genf ist.

Pferdeställe statt Wohnungen.
Die Wohnungen der Eisenbahner in Trier -West bei

Euren , Lie am 7. April von -den Spahis in besonders brutaler
und gewaltsamer Weise geräumt worden sind, dienen jetzt als
Ställe für die Pferde der Spahis!

Schwere Anklagen gegen die Hilfsbereitschaft Berlins.
Der Düsseldorfer Regierungspräsident Grützner, der sein

Amt zurzeit von Barmen her ausübt , hat von dort an den
Berliner Oberbürgermeister ein Schreiben gerichtet, in dem
die lebhafteste Beschwerde über ein mangelndes Entgegenkom¬
men der Berliner Bevölkerung bei der Unterbringung ausge¬
wiesener Beamten und deren Familien geführt wird. So habe
in einer Sitzung der Regierungspräsidenten der Rheinprovinz
der Regierungspräsident von Trier erwähnt, daß für Vier- bis
Fünf -Zimmerwohnungen in Berlin ausgewiesenen Familien
Mietpreise von sechs bis acht Millionen Mark monatlich abver¬
langt Worden seien und daß bei der Unterbringung von Fami¬
lien mit keinen Kindern Lie Lenkbar größten Schwierigkeiten
gemacht würden. Regierungspräsident Grützner ersucht den
Oberbürgermeister, auf die Berliner Wohnungsämter , „über die
ja bedauerlicherweise in den letzten Monaten sogar Gerichts¬
sprüche eine scharfe Verurteilung aussprachen", in dem Sinn
der kürzlich ergangenen Reichsnotverordnung einzuwirken, die
eine vorzugsweise Behandlung der Ausgewiesenen vorschreibt.
Auf den Vorwurf Grützners, daß Berlin seine Pflicht gegen
die Ruhrflüchtlinge nicht genügend getan habe, antwortet der
Berliner Oberbürgermeister Boeß in einem bemerkenswert er¬
regten Schreiben, in dem er sich entschieden gegen die „Verun¬
glimpfung der Stadt Berlin " verwahrt und in dem er zugleich
auf die 'Nöte der überfüllten Vier-Millionen -Stadt hinwcist,
und um näheres Material ersucht. Jedenfalls wird man, wenn
die Fürsorge für die Ruhrflüchtlinge nicht ausreichen sollte,
diese zu erweitern haben.

Ausland-
Eine Volksabstimmung in der Schweiz.

Die Schweiz stand am Samstag und Sonntag wieder im
Zeichen der Volksabstimmung. Es handelte sich um die sogen.
Zolltarifinitiative , d. h. um die Entscheidung über den Freihan¬
del oder Beibehaltung der bisherigen Schutzzollpolitik. Von
den sozialdemokratischen Konsumvereinen und anderen Ver¬
bänden und einzelnen Bürgerlichen wird verlangt , daß der
jetzt in Kraft befindliche Gebrauchstarif aufgehoben und Zoll¬
bestimmungen nur noch aus dem Wege des Gesetzes erlaffen
werden können. Die Regierung und die übergroße Mehrheit
des Landes als Gegner der Initiative machen geltend, daß ge¬
rade angesichts der jetzigen neuerlichen Verschärfung der Wirt¬
schaftskrise die Schweiz sich noch mehr auf eigene Füße stelle
und sowohl Landwirtschaft wie Exportindustrie durch eine ent¬
sprechende Zollpolitik schützen müsse. Dadurch werde auch das
Land vor weiterer Arbeitslosigkeit bewahrt . Außerdem müsse
bei Wegfall eines großen Teils der Zollgebühren eine andere
Art von Besteuerung wieder eingeführt werden. Bei der
Volksabstimmung wurde nun die sozialdemokratische Zolltarif¬
initiative mit 462340 gegen 169 970 Stimmen bei einer Wahl¬
beteiligung von rund 64 Prozent verworfen.

Die englische Presse zu Poincares Rede in Dünkirchen.
London, 16. April. Die „Westminster Gazette" nimmt als

einziges Blatt zu der Rede Poincares in Dünkirchen in einem
Leitartikel Stellung . Das liberale Blatt schreibt, die Rede des
französischen Ministerpräsidenten fördere die Lösung der zwi¬
schen Frankreich und Deutschland strittigen Fragen nicht merk¬
lich. Poincare habe gestern die Gelegenheit ergriffen, um eine
Anzahl von Dingen zu sagen, die in der augenblicklichen Lage
belanglos seien. Er habe die einzige Frage unberücksichtigt ge¬
lassen, die dringend geklärt werden müsse, nämlich den Betrag,
den Frankreich fordert. Was die Welt augenblicklich von
Frankreich erwarte , sei ein Zeichen, daß es die Forderung auf¬
gegeben habe, die Deutschland für immer in Verzug erklären
würde. Vielleicht sei es zu viel gewesen, zu erwarten , daß Po¬
incare so vollständig herabklimme'. Es sei jedoch an der Zeit,
zu erkennen, daß die Welt dieser dauernd wiederholten Er¬
klärung französischer Entschlossenheit, das Ruhrgebiet besetzt
zu halten, ohne einen Grund dafür anzugeben, überdrüssig sei.
Die „Westminster Gazette" drückt die Ansicht aus : Wenn der
britische Plan angenommen worden wäre, so würde die voll¬
ständige Solidarität unter den Alliierten gegenüber einem
widerspenstigen Deutschland vorhanden gewesen sein und fährt
fort : Wenn auch Poincares Rede als eine versäumte Gelegen¬
heit angesehen werden muß, so darf Deutschland nicht unbe¬
schränkt seine Taktik purer Halsstarrigkeit ( !) fortsetzen.
Deutschland darf nicht seiner Verantwortlichkeit zu entgehen
suchen, weil Frankreich eine von den meisten Leuten verurteilte-
Aktion unternommen hat. Ein aufrichtiges, vernünftiges deut¬
sches Angebot wird eine wesentliche Veränderung der Lage her¬
beiführen. Poincare hat gestern die Tür nicht geöffnet, aber
auch nicht geschlossen, und es ist jetzt Zeit, daß Deutschland er¬
kennt, was von ihm erwartet wird. England steht nach wie
vor auf dem Standpunkt , daß Deutschland Reparationen leisten
muß. Der diplomatische Berichterstatter der „Westminster Ga¬
zette" schreibt, man könne sich kaum etwas vorstellen, was weni¬
ger der Stimme eines Mannes gleiche, der bestrebt sei, in der
augenblicklichen Krisis zu verharren , als- die gestrige Rede Po¬
incares.

„Daily Herald" überschreibt seinen Bericht über die Rede
des französischen Ministerpräsidenten: Poincare zerschlägt die
Hoffnung auf eine Ruhrregelung . Der Pariser Berichter-



statter des Blattes sagt, Poincares Rede mache es klar, daß die
durch die Erörterungen im Anschluß an die Reise Loucheurs
erweckte Hoffnung auf eine baldige Regelung der Ruhrfrage
illusorisch war.

Die Probe aufs Exempel.
Bulgarien gibt den Kommunisten freie Bahn zur Durch¬

führung ihrer Grundsätze. Ministerpräsident Stamboliski
kündigte einen Gesetzentwurf an, nach dem in einer Landge¬
meinde, in der mehr als zehn Eigentümer der kommunistischen
Partei angehörten , das Eigentum der Parteimitglieder enteig¬
net und eine kommunistische Gemeinschaft gebildet wird, in die
alle Kommunisten der Gemeinde eintreten müssen.

„Europas Schicksal auch das Schicksal Südafrikas ."
Einer „Times "-Meldung aus Kapstadt zufolge erklärte

General Smuts in einer dort abgehaltenen großen öffentlichen
Versammlung zur europäischen Krisis, die alte Welt befinde sich
in großer Gefahr . Nationalistische Leidenschaftenrissen Europa
in Stücke. Südafrika müsse für das größere und vernünftigere
Ideal menschlicher Zusammenarbeit eintreten . Es müsse sein
großes Gewicht in die Wagschale werfen, um den Frieden der
Welt zu wahren und den europäischen Verfall zu verhindern.
Im Oktober werde sich die Reichskonferenz mit der Frage be¬
schäftigen, ob es möglich sei, nur ein gleichgültiger Zuschauer
bei einer sich rasch entwickelnden europäischen Krisis zu sein.
Kräfte würden in Europa freigelassen, die eine Kriegsära her¬
ausführen könnten, und diese werde mit dem Ruin der europä¬
ischen Zivilisation enden. Die Zeit nähere sich rasch, wenn sie
nicht bereits gekommen sei, da Südafrika seinen Standpunkt in
gewissen Eventualitäten definieren und ihn der Welt erklären
müsse. Smuts sagte : ich weiß, daß ich auf heiklen und gefähr¬
lichen Boden trete ; aber das Schicksal Europas kann für Süd¬
afrika nicht eine gleichgültige Frage sein.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Schwann , 16. April . Am kommenden Sonntag , den 21.

April , veranstaltet der Gesangverein „Frohsinn"  im
Gasthaus zum Waldhorn eines seiner in der ganzen Umgegend
beliebten Konzerte.  Zum Vortrag kommen Männer -,
Frauen - sowie gemischte Chöre, und zwar meistens unsere schö¬
nen Volkslieder . Seit der letzten glänzend verlaufenen Abend¬
unterhaltung ist auf dieses Konzert hin tüchtig geübt worden,
so daß alle Besucher sicherlich befriedigt sein werden. Herr
Oberlehrer Stanzer,  Feldrennach , welcher den Gesangver¬
ein schon längere Jahre mit großer Umsicht und schönen Er¬
folgen dirigiert , hat mit der Zusammenstellung des Programms
aufs neue bewiesen, daß er nicht nur ein guter Dirigent ist,
sondern daß er auch die ganze Musikliteratur kennt und für
jede Geschmacksrichtungetwas bieten wird. Der Beginn des
Konzerts ist auf 3 Uhr nachmittags angesetzt.

Württemberg
Stuttgart , 16.. April . (Der Eierpreis .) Die Württ . Lan¬

despreisstelle nimmt gegen einen Artikel des Württ . Wochen¬
blatts für die Landwirtschaft zur Eierpreisgestaltung Stellung
und weist darauf hin, daß im Gegensatz zu der Preisbewegung
früherer Jahre , wo die Eierpreise mit dem Fortschreiten der
Legetätigkeit mehr und mehr zurückgingen, sich Heuer die gerade
umgekehrte Preisbewegung zeige. Der Erzeugerpreis für ein
Ei betrug vom 5.—11. Februar 60—130 Mark, 19.—25. Februar
100—180 Mark, 26. Februar bis 4. März 140—220 Mark, 5.
bis 11. März 150—250 Mark. Von einer Steigerung der Er¬
zeugungskosten im Verlaufe dieser paar Wochen konnte nicht die
Rede sein. Die Preise für Getreide und Futter gingen sogar
etwas zurück. Die Eierpreissteigerung geht auch weit über das
Maß der Geldentwertung hinaus . Nach der Lebenshaltungs-
Indexziffer würde sich jetzt ein Preis von 185 Mark für ein Ei
ergeben. Bayern hat erheblich niedrigere Eierpreise . Der weit¬
aus größere Teil des württ . Bedarfs an Eiern wird durch die
Eigenerzeugung im Lande gedeckt.

Stuttgart , 17. April . (Hochstaplerin.) Von 15 Staatsan¬
waltschaften gesucht war die Hochstaplerin, die am Gründon¬
nerstag hier als Frau Dr . Bruns mit ihrem „Gemahl ", der
sich inzwischen als ein ehemaliger Student der Medizin ent¬
puppt hat, verhaftet worden ist. Wie jetzt in Berliner Blät¬
tern berichtet wird, trat diese „Dame " unter dem Namen Frau
Dr . Kellermann , Frau Dr . Bruhn u. a. in Berlin und in vie¬
len anderen Großstädten auf. Sie reiste stets mit ihrem angeb¬
lichen Manne , wohnte in den besten Hotels oder Fremdenhei¬
men und rühmte sich engerer Beziehungen zu hervorragenden
Künstlern, dank denen sie bedeutende Bilder verhältnismäßig
billig verschaffen könne. Sie ließ sich erhebliche Anzahlungen
geben und ward dann nicht mehr gesehen. Sie wurde nun¬
mehr als eine gewisse Thea Häsler entlarvt und wird jetzt
eine Rundreise antreten , um sich zunächst an 15 Stellen vor
Gericht zu verantworten.

Horb, 17. April . (Bäckerstreik.) Dem dieser Tage berich¬
teten Bäckerstreik in Aichhalden OA . Oberndorf ist ein solcher
im nahen Rexingen gefolgt , wo die Bäcker in den Streik tra¬
ten, weil ihnen die Gemeindeverwaltung nicht mehr wie bisher
das Holz zu erschwinglichem Preis «blassen will . Die Gemeinde
will ihr Holz meistbietend verkaufen.

Sulz a. N „ 16. April . (Todesfall .) Nach langer schwerer
Leidenszeit verschied am Sonntag der frühere Buchdruckerei¬
besitzer und Verleger der Sulzer Chronik, I . Bosch, im 71.
Lebensjahr . 28 Jahre hatte er Schriftleitüng und Verlag des
Blattes inne , das er Lurch unermüdlichen Fleiß und fachmänni¬
sche Tüchtigkeit vorwärts brachte. Die Kriegsjahre mit ihren
ungewöhnlichen Anforderungen erschütterten die Gesundheit
des kräftigen Mannes und im Frühjahr 1919 verkaufte er das
Geschäft an seinen Neffen Karl Haas , mit dem er in hilfsberei¬
ter Verbindung blieb und die schweren Sorgen der Nachkriegs¬
zeit teilte . Seit dem Spätsommer war er infolge eines Fuß¬
leidens ans Zimmer gebunden. Der Verstorbene war auch als
heiterer Gesellschafter, besonders im Liederkranz beliebt und
geschätzt.

Oberndorf, 17. April . (Die zweite Wahl .) Bei der Ge¬
meinderatswahl haben von 2778 Wahlberechtigten 1907 abge¬
stimmt. Von 14 752 abgegebenen gültigen Stimmen fielen auf
den Wahlvorschlag der Sozialdemokratie 5901, auf den bürger¬
lichen Vorschlag 5785, auf den der Freien Wählervereinigung
3066. Die Sozialdemokratie vermochte ihre Stimmenzahl (bei
der Dezemberwahl 4029 und in Verbindung mit den Kommu¬
nisten 4777) ganz bedeutend zu vermehren, so daß sie die stärkste
Partei in der Stadt geworden ist. Die Freie Vereinigung hat
gegenüber der vorausgegangenen Wahl an Stimmen rund 500
eingebüßt , behauptete aber ihre bei ihrem ersten Auftreten ge¬
wonnenen zwei Sitze , welche dem Zentrum und der Demokra¬
tie verloren gingen . Die beiden letztgenannten Parteien hüben
für die Wahl einen gemeinsamen, den „bürgerlichen Wahlvor¬
schlag" ausgegeben . Mit demselben erlangte das Zentrum zwei,
die Demokratie einen Sitz . Zu dem Verhältnis der bürgerlichen
Stimmen zu den Sozialdemokraten hat sich nichts geändert;
bei den letzteren hat nur ein Wechsel in der Person stattgefun¬
den, die Ausscheidenden wurden wiedergewählt . Durch das
Auftreten der Freien Vereinigung wurden zwei seitherige Ge¬
meinderäte nicht wiedergewählt , die mit ihrer Erfahrung in
wirtschaftlichen Fragen dem Kollegium bestens zur Seite ge¬
standen sind. Im übrigen wurden alle seitherigen Gemeinde¬

räte wiedergewählt . Von der Sozialdemokratie wurden die
meisten unabgeänderten Zettel abgegeben.

Schömberg OA . Rottweil , 17. April . (Stadtschultheißen-
wahk.) Bei der Schultheißenwahl haben 91 Prozent der Wäh¬
ler abgestimmt. Von 718 gültig abgegebenen Stimmen erhielt
Stadtschultheiß E . Leipold 716 Stimmen . Er ist somit glän¬
zend wiedergewählt.

Ulm , 17. April . (Schwammberger gegen Wieland .) Seit
gestern wird vor dem Schöffengericht der große Beleidigungs¬
prozeß des Oberbürgermeisters Dr . Schwammberger gegen den
bekannten Amtsrichter Konstantin Wieland , den Rechtsanwalt
Storz und einen Stadtreisenden namens Kaufmann verhandelt,
die den Oberbürgermeister teils in öffentlichen Versammlungen,
teils bei anderen Gelegenheiten mit allerhand Schmeichelnamen
bedacht haben, wobei die Ermahnungen Schwammbergers an
Wieland , in seinen religiösen Vorträgen den Takt zu wahren,
eine große Rolle spielen. Wieland nannte dafür Schwamm¬
berger einen Lustspieldichter und bezweifelte sein Ehrgefühl.
Storz warf Schwammberger seine drei Äufsichtsratsstellen vor
und verhöhnte ihn als Zigarrenfabrikant , nachdem er einmal
mit den; Oberbürgermeister in Meinungsverschiedenheiten we¬
gen der Donauversickerung geraten war . In der Beweisauf¬
nahme gab es lange Erklärungen von Wieland und Storz.

Baden.
Pforzheim , 17. April. Einem Raubüberfall auf der

Straße bei Erstngen ist ein junger Kaufmann aus Königs¬
bach zum Opfer gefallen. Ms er mit dem Rad nach Pforz
heim fuhr, wo er beschäftigt ist, sprang plötzlich ein junger
Mensch aus dem Wald und zwang den Radfahrer mit vor¬
gehaltenem Revolver, ihm seine Barschaft auszuhändigen.
Mit den erbeuteten 6000 Mark suchte der Räuber das
Weite. — In Berlin sind zwei Pforzheimer Angestellte, die
wegen großer Scheckfälschungen verfolgt wurden, verhaftet
worden. Einer der Verhafteten war in einem Pforzheimer
Geschäft mit der Führung der Lohnbücher betraut gewesen
und hatte hierbei die Gelegenheit benützt, einige Scheckfor¬
mulare zu stehlen. Auf einen gefälschten Scheck hatte er
2 Millionen Mark erhoben und war mit seinem Freunde
nach Berlin gefahren, wo die beiden Verhafteten in vier
Lagen die ganze Summe durchgebracht hatten.

Freivurg, 16. April. Bei einer Besichtigung im Vorort
Haslach und den verschiedenen Stadtteilen wurde mit Be¬
dauern davon Kenntnis genommen, daß aus Mangel an
Geldmitteln eine Reihe von angefangenen Bauten vorerst
unvollendet liegen bleiben müssen. Zu ihrer völligen Fertig¬
stellung wären 800 Millionen bis 1 Milliarde nötig. Trotz
der erheblichen Zahl der in den vergangenen vier Jahren
fertiggestellten Bauten mit Wohnungen sind in Freiburg
über 1100 Familien nur notdürftig untergebracht. Der
Wunsch Vieser oft nur in einem einzigen Zimmer ohne Küche
zusammengepferchten Leute geht vor allem auf die Zuweisung
einer menschenwürdigen Wohnung.

Freiburg, 16. April. Der wegen Fahrraddiebstähle
schon mit empfindlichen Strafen belegte 30jährige Karl
Kämmerer von hier stahl Mitte Februar vor der Ortskran-
kenkasfe wieder ein Fahrrad, das ihm nach drei Tagen
von dem zufällig des Weges daherkommenden Bestohlenen
auf dem Rottecksplatz abgenommen wurde. Auf dem Wege
zur Polizei rannte Kämmerer in wilder Flucht davon. Den
Verfolgern gelang es jedoch, ihn aus seinem Versteck, einem
Abort der Volksküche, herauszuholen. Das Schöffengericht
bestrafte jetzt den anscheinend unverbesserlichen Fahrradmarder
mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

Triberg, 16. April. Das größte der hiesigen Hotels,
das Schwarzwaldhotel mit dem Kurhaus Waldlust, ist in
anderen Besitz übergegangen. Die bisherigen Besitzer Birk¬
mann und Gleichen haben das Anwesen an die Herren
Gresser aus Nürnberg und Velten aus Baden-Baden ver¬
kauft. Das Haus, das mit dem Triberger Kur- und Fremden¬
leben aufs engste verknüpft ist, wird in unveränderter Weise
fortgeführt.

Konstanz, 16. April. Bei der Wucherbekämpfung im
Kreis Konstanz erhielt ein Landwirt von Wiechs 300 000 Mk.
Geldstrafe und 130000 Mk. Gewinneinzug. Ein Händler
von Sauldorf wurde mit 900000 Mark, ein Metzger von
Pfullendorf mit 250000 Mark, ein Müller von Flurmühle
mit 500000 Mk. und ein Holzverlader von Hammereisen¬
bach mit dem gleichhohen Betrag bestraft. Im Bezirk
Radolfszell, Ueberlingen und Engen wurden Geldstrafen bis
500000 Mark und in einem Falle sogar eine Geldstrafe
von 1 Million Mark und Einzug des übermäßigen Gewinns
von 1300000 Mark ausgesprochen.

Mannheim , 16. April. „Teure Erlebnisse" hatte ein
jüngerer Metzger von Obrigheim, der sich mit etwa zwei
Millionen Mark Bargeld zum letzten Mannheimer Viehmarkt
begab, um im Auftrag seines Vaters Vieh zu kaufen. In
Mannheim verzichtete er jedoch auf den Vieheinkauf, beschränkte
sich vielmehr auf einige kleinere Einkäufe und geriet dann
in lustige Gesellschaft. Bei der Heimkehr stellten seine An¬
gehörigen den Verlust von etwa einer Million Mark fest,
die ihm von den rasch gewonnenen„guten Freunden" ge¬
stohlen worden waren.

Vermischtes
Was kostet die 1923er Ferienreise ? In den Bädern und

Sommerfrischen sind schon zahlreiche Anfragen nach den dies¬
maligen Pensionspreisen eingegangen . Die Antworten lauten
wenig tröstlich. „Von 8006 Mark aufwärts , vorausgesetzt, daß
die Preise nicht weiter anziehen !" Hierzu treten die erhöhte
Kurtaxe und die außerordentlich gesteigerten Bäderkosten, eine
Folge der hohen Kohlenpreise.

Vorsicht vor französischen Anwerbern ! In den letzten Ta¬
gen trieben französische Anwerber in Nürnberg ihr Unwesen.
Sie suchten vornehmlich für Eisenbahnüienste nach Ludwigs¬
hafen fahrtüchtige Leute anzuwerben und sicherten ihnen einen
Taglohn von 45 französischen Franken neben freier Verpflegung
und Unterkunft zu. Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte,
ist ihnen aber noch kein Fang geglückt. Mit Vorliebe suchen
die Anwerber die Aushängefenster der Tageszeitungen und die
Eingänge zu den Arbeitsvermittlungsstellen auf, wo sie die
Arbeitssuchenden ansprechen und zu gewinnen suchen. Einer
dieser Anwerber wird als ein Mann in mittlerer Größe, im
Alter von ungefähr 40 Jahren , mit großer, schwarzer Horn¬
brille, englisch geschnittenem Schnurrbart , hellgrauem Anzug
und Schweizer Dialekt beschrieben.

Die Not der Presse . Nach den Berichten der Oraaim« i
der deutschen Zeitungsverlage sind in der Zeit vom i
1921 bis 1. Dezember 1922 ganz eingegangen 243
Blätter gingen in anderen auf und 167 Zeitungen
ihren Umfang erheblich ein. Die amtlichen Erm' ' E-
haben auch ergeben, daß im Durchschnitt gemessen der
im Anzeigenwesen sich bei den meisten Zeitungen
zent und darüber beläuft . Dagegen stiegen die Vrei!-
tnngspapier im März auf das 6—7(Msache der
Um einen Ausgleich zu schaffen, konnten die deutschen
gen den Bezugspreis dagegen nicht annähernd in -----
der Weise erhöhen, sollte nicht der Bezug völlig ^ »§ 2
werden. Daß in dieser Entwicklung der Verhältnisse
scheu Presse eine große Gefahr für die Fortentwicklung
öffentlichen Lebens und das Kulturgut der freien
äußerung liegt , wird durch die amtlichen Darlegungen
kannt. ^

Der Tod auf der Wasserrutschbahn . Auf dem
vor dem Frankfurter Tor in Leipzig findet zurzeit die Le?
Kleinmesse statt, die neben Verkaufsbuden auch VeranümEh.
aller Art bietet. Dazu gehört eine Wasserrutschbahn auŝ
sich gestern abend ein schweres Unglück ereignete 'Der °
jährige Handlungsgehilfe Werner wurde, als der vollbe>>
Kahn die letzte Kurve durchfuhr, herausgeschleudert- der?
trat auf der Stelle ein. Seine Braut , die sich an der'-fabr^
teiligte , war Zeugin des Unglücks. Da die technischenEnv
tungen der Bahn eine Gefahr für das Publikum vollstw
ausschließen, ist das Unglück nur dadurch zu erklären, da«K >
ner die bestehenden Vorschriften nicht beachtet und die
stehend durchfahren hat. ^

Bon seinen sechs Töchtern in den Tod gehetzt. Der '
jährige frühere Schmicdemeister Fengler aus Nieder-La«
Waldau verkaufte kurz vor dem Krieg seine Schmiede,
zur Ruhe zu setzen. Er war damals ein wohlhabender Mm
Die Geldentwertung brachte ihn in so große Not, daß er s.
seinen Kindern Zuflucht nehmen mußte. Wegen seinerU
nähme gerieten seine sechs verheirateten Töchter, die ausnM
los in reichen Verhältnissen leben, in Streit . Schließlich eiH
ten sie sich dahin, daß jede der Reihe nach vier Wochen le
den Vater bei sich aufnehmen sollte. Neuerdings aber muß
der alte Mann fast täglich seinen Wohnsitz ändern; häufig«;
schlossen die Töchter vor ihm das Tor . Dieses Lebens«
hat sich Fengler dieser Tage erhängt.

Schiebersprache . Wie alle verbrecherischen Berufe, bek
nen sich auch die Schieber und Schleichhändler im Verkehr»
einander einer Art Rotwelsch, aus dessen ungeschriebenemU
xikon das „Neue Wiener Journal " die folgenden lieW
Blütchen pflückt: Leute, die „in Schleich malochen", das HGi
Schleichhandel arbeiten, verkaufen ihre Waren nicht, sie
schließen", „verschärfen" oder „verschärbeln" sie. Natürliche
gegen „schweren Zaster" (viel Geld). Wer „links beWnf
(schlecht bezahlt), kann im Schleichhandel nichts besehen, ü
Schieber rechnet in echt englischer Weise nur nach„Pfund'.«
einem Zentner „Staub " (Mehl ) verdient er zum Beispiel«
1000 Mark, sondern er „erbt" 5 Pfund . Sehr häufigk« ?
es auch vor, daß ein Schieber den anderen „plombiert"ftes
schwindelt), beispielsweise wenn „blinde" (nicht vorhanden
Ware in der Kette verschoben wird. Solche Oberschieberk
zeichnet man als „linke Russerte" (gemeine Halunken). M«
sen Respekt und — glühenden Haß trägt der Schieber g«
den „schwarzen Mann " im Busen . Wenn der StaatsE
nicht wäre, der schwarze Mann , wie schön ließe sich da led
und „schleichen" . . . . Aber so ein Gerichtsmensch ist schnell!:
der Hand mit „zwei Schock Qualm ", das sind zwei Monate G!
fängnis . Wer wegen „Schleich" schon „beurlaubt" geweseni
oder „Knast geschoben" hat (im Gefängnis war), der machtU
nicht mehr gern an „verlauste Sachen" (kritische Geschäft»
heran. Am besten soll sich jetzt noch in „Zoggenwürmeri
(Pferüewurst ), in „Fettigkeiten" (Butter , Speck usw.) und d
„Jochem" (Wein) molochen lassen.

Stenographie als Pflichtfach. Mit Beginn des neu»
Schuljahres führt die braunschweigische Regierung die GM,
bergersche Stenographie in den 8stufigen Volksschulen undir
den Mittelschulen ein. Der Unterricht ist zweistündig in«
Woche an Stelle einer Religions - und einer Schreibstunde.

Einige gelungene Scherze finden wir im „GemiM:
Sachsen": Fritzchen kommt zu spät in die Schule, und der Lü
rer bedeutet ihm : „Das nächste Mal bringst Du mir aber er
Entschuldigung vom Vater mit !" — „Nee", meint FreM
„das will ich lieber lassen!" - „Wieso?" - „Entschuldig«
kann mein Vater nich machen, Mutter hat den Schwindel«
ihm gleich raus ." ,

Witzbegier . Der Vertreter einer Fabrik von Auer»
apparaten veranstaltet in einer kleinen Stadt eine Loichpm
Alte Kisten und Stroh wurden mit Petroleum getränkt, er
zündet und in kürzester Zeit abgelöscht. Der Herr erklärt«>
Publikum , daß sein Apparat Alles , aber auch Alles lösche, v
fragt eine Stimme aus der Menge : „Löscht er HMM
auch?" „Jugend.,
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 17. April. Dem Dienstagmarkt amA

und Schlachthof waren zugeführt: 15 Ochsen, 20 B» .
140 Jungbullen, 126 Jungrinder, 174 Kühe, 519  A«
502 Schweine, 30 Schafe. 4, Ziegen. Unverkauft buM-
Jungrinder, 7 Kühe, 1 Schwein. Erlös aus je 1 U
Lebendgewicht: Ochsen1. 2350- 2550 (letzter Markt: »
bis 2500), 2. 1650—2150 (unv.), Bullen 1. 1750- M
(1750—1850), 2. 1500- 1600 (1500- 1650), Jung«
2350—2550 (unv.), 2. 1900—2200 (unv.), 3. 1550- b-
(unv.), Kühe1. 1600—1800 (uuv.), 2. 1150- 1450 »
3. 800—1000 (750 - 1000). Kälber1. 2450- 2550(« ,
2. 2200—2350 (2100—2300), 3. 1800—2100 (1650»
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2000), Schweine 1. 2850- 3000 (2850- 2950), 2-̂ ^
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bis 2750 (2650 —2750 ), 3 . 2200 —2400 (2100 - 2450)»
Verlauf des Marktes : mäßig belebt . ,

Munderkingeu, 17. April. Dem Schweinemarkt« "
zugeführt : 14 Mutter -, 8 Läufer - und 220 MilLsch" '
Verkauft wurden 1 Mutterschwein , 6 Läuferschweme,
Milchschweine . Erlöst wurden für Mutterschweme l Mw
Mark , für Läuferschweme 215000 - 220000 , fürMrlchschM
150000 — 170000 Mark . _ -

Neueste Nachrichten«
Stuttgart , 17. April. Die heutige Nummer der F»

deutschen Arbeiterzeitung" wurde durch Beschluß des«
gerichts Stuttgart Stadt beschlagnahmt.

München, 18. April. Im Marktflecken Klem-NE
explodierte eine Granate, die ein Bauer, Vater
Kindern, auf dem Lechfeld gefunden hatte, und s»
meinsam mit seinem 19jährigen Sohn entladen
Vater und Sohn wurden in Stücke gerissen. , ^

München, 17. April. Der bayerische Landtag
heute nachmittag im Plenum seine Tätigkeit nach
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. daß der Präsident Königbauer eine flammende
aeaen die Bluttat in Essen hielt, die durch Hört.

N ,md Mmrufe der Abgeordneten dort, wo der Präsident
H^ -n Bluttaten der Franzosen sprach, unterstrichen wurde.
»°n den fluuaten 4 bayerischen Volkes seine

Präs' , Kämpfern an der Ruhr und am Rhein
^? und eMärte, daß nur durch Geschlossenheit im Innern
^ Äen passiven Widerstand stützen und stärken können.

batte die Protestrede stehend mit angehört und
^m Schluß durch einstimmigen Beifall von rechts und links

^OffenbMg^ l^ April. Der Stationsvorsteher des
r,ff-nb, raer Rangierbahnhofs, ein Eisenbahninspektor und
EÄLhille die im Verwaltungsgebiet des Rangier¬

ahnhofs Offenburg wohnen, müssen ihre Dienstwohnungen-«Ebalb 48 Stunden räumen, well m dem Bahnhof Sa-
22akte vorgekommen sein sollen. Wenn wirklich Be-
8iaunaen entstanden sind, dann dürften sie nur auf die
LL d., s .« i °!°n s-Ibsl in der Handhabungd°,
Einrichtungen zurückzuführen sein.
^ LudwigShafe«, 17. April. Die Auswersungen von
Eisenbahnern aus der Pfalz gehen weiter. Bis zum 16.
Aoril wurden insgesamt 283 Eisenbahner ausgermesen. Auch
E Gewalttaten über Wohnungsverweisung usw. werden
M den verschiedensten Städten gemeldet.

Großgerau, 17. Apnl. Hier sind 18 Eisenbahner aus-
Miesen worden.
v Frankfurt, 17. April. Die Franzosen fuhren heute
Nachmittag einen Sonderzug an der Grenze des besetzten
Metes bei Griesheim an, der 111 Ausgewieseneder
Uchsbahndirektionen Mainz und Frankfurt enthielt. Außer¬
dem sind 49 Eisenbahnbeamte und Arbeiter der rechten
Minbahn ausgewiesen worden.

Esten. 17. April. Der päpstliche Delegat. Monsignore
Testa, verläßt heute das Ruhrgebiet und begibt sich nach
Berlin. - Ueber die Verkehrslage im Ruhrgebiet berichten
die Blätter, daß von den 206 Bahnhöfen des Ruhrgebiets
170 von den Einbruchstruppen besetzt sind. Auf 60 dieser
Bahnhöfe ruht der deutsche Betrieb vollkommen.

Berlin, 18. April. Nach einer Meldung der „Ost¬
agentur" in Warschau soll eine Verordnung des Reichsprä¬
sidenten erlassen worden sein, wodurch ausländische Journa¬
listen mit der Anklage wegen Spionage bedroht werden,
wenn sie Informationen über die Aussichten des passiven
Widerstands im Ruhrgebiet geben. Diese Meldung ist eine
tendenziöse Erfindung. Eine solche Verordnung besieht nicht.
Im übrigen unterliegen Ausländer wie in allen anderen
Ländern so auch in Deutschland den gegen Spionage all¬
gemein erlassenen Gesetzen und Verordnungen.

Berlin, 18. April. Nach einer Meldung des „Berl.
Tageblatts" hat vor einigen Tagen' in Ansbach eine Parade
des Bundes der „Reichsflagge" vor General Ludendorff
stattgefunden, an der, wie das Blatt meldet, auch Reichs-
wehrangehörige teilgenommen haben sollen. Von dem Reichs¬
wehrministerium ist nun, wie das „Berliner Tageblatt" er¬
fährt, eine Untersuchung eingeleitet und das Wehrkreiskom-
mndo in München ist ersucht worden, die erforderlichen
Schritte zur Aufklärung der Angelegenheit zu tun.

Königsberg, 17. April. Auf die deutsche Beschwerde
wegen der Zerstörung der Denkmäler Wilhelms I. und der
Borussia in Memel ist jetzt vom litauischen Oberkommissar
eine Mitteilung eingegangen, in der das Bedauern über den
Vorfall ausgesprochen und gleichzeitig versichert wird, daß
die Untersuchung bereits im Gange sei und die Attentäter
mit aller Schärfe zur Verantwortung herangezogen würden.
Die Wiederherstellung der Denkmäler soll erfolgen, sobald
die Bevölkerung sich beruhigt hat.

Wie», 18. April. Der Nationalrat hat mit 100 gegen
59 Stimmen den christlich-sozialen Seipel zum Minister¬
präsidenten gewählt. Aus dem bisherigen Kabinett scheiden
infolge der Zusammenlegung der Ministerien zwei Ministerans.

Brüssel, 18. April. (Agence Beige.) Die dritte Serie
der von der deutsche» Reichsbank garantierten Schatzwechsel,
die der belgischen Regierung im Oktober 1922 als Repara¬
tionszahlung übermittelt wurden , wurde vorgestern zum Ver¬
falltermin eingelöst. Wie die Agentur zu wissen glaubt,
wurden diese Schatzwechsel von einem holländische Bankhaus
diskontiert.

Warschau, 17. April. Die Militärkommissiondes Sejn
hat den Gesetzentwurf betreffend die Militärdienstpflichtbe¬
traten. Angenommen wurde ein Antrag, demzufolge die
^NMt auf IV- Jahre festgesetzt wird, ferner ein Antrag,
welcher die Frauen im Alter von 20—40 Jahren zu mili¬
tärischem Hilfsdienst verpflichtet.
. Dublin, 18. April. Die Befehlshaber der ersten und

w c?. Vision der Aufständischen sind in den Bergen
r Grafschaft Waterford gefangen genommen worden.

Französische Gewalt im badische« Gebiet.
17. April . Gestern wurde ein Polizeibeamter

baM französischen Offizier darüber zur Rede gestellt, wes-
niiM grüßte . Der Polizeibeamte erwiderte zu-
N?in antwortete auf wiederholtes Befragen mit
wokp'i .E ^ uf >chlug ihm der Offizier den Helm vom Kopfe,
WaL? zu Boden fiel. Mit Hilfe eines von der
sirier m französischen Soldaten brachte der Of-
nack Nî ^ Embeamten nach der Wache. Dort wurde dieser
ichuvden" m̂ . stmer Ausrüstungsgegenstände in einen Holz-
ruien i,n̂ "6-Iberrt. Nach einiger Zeit wurde er hervorge-
wiedenimÄ âgt, ob er jstzt grüßen wolle. Er antwortete
durch in Darauf wurde er die ganze Nacht hin-
don festgehalten . Heute früh wurde er
und b" Soldaten nach Ludwigshafen transportiert
Haien L ^ ösischen Stelle vorgeführt . In Ludwigs-
Betretenn°r„̂ dlede nicht mehr vom Grüßen , sondern vom
des Vorniin̂ . d^ biets.  Der Polizeibeamte wurde im Laufe

vormittags wieder auf freien Fuß gesetzt.
Dünn " °ituilg «euer französischer Räubereien,

fischen Der in Düsseldorf mit dem franzö-
sier de Le Trocqueur eingetroffene Finanzmini-
Nuaiizkommim̂" " Erhandelte mit General Degoutte und der

Won über das neue Finanzregime , das den Be¬

satzungsmächten gestatten soll, im Falle der Weigerung der
Zahlung der Kohlensteuer in den Betrieben nicht nur Waren,
sondern auch Maschinen zu beschlagnehmen . Der Minister der
befreiten Gebiete , Rehbel , wird sich ebenfalls nach dem Ruhr¬
gebiet begeben, um die Holzlager zu besichtigen, die Leschlag-
namt und nach Nordfrankreich abgesandt werden sollen. Auch
der Kriegsminister Maginot wird erwartet.

Berlin , 18. April . Wie die Blätter aus Essen melden , wird
die neue Verordnung des Generals Degoutte , die den Trans¬
port von Kohlen ohne französischen Passierschein verbietet,
rigoros durchgeführt . Im Laufe des gestrigen Tages sind selbst
kleine Kohlenmengen von 1 Zentner , die auf vierräderigen
Kinderwagen in die Wohnungen geholt wurden , beschlagnahmt
worden . Von der Beschlagnahme der Kohlentransporte wer¬
den in erster Linie kleine Fabriken und Gewerbetriebe betrof¬
fen, in zweiter Linie aber auch Haushaltungen . Wie die Blät¬
ter bemerken, wird der enorme Druck, der durch diesen schika¬
nösen Mißbrauch ausgeübt wird , einen erheblichen Gegendruck
Hervorrufen.

Neue Gewaltmatznahmen und Ausschreitungen.
Essen, 17. April . Kurz , nachdem gestern vormittag eine

größere Summe Geldes in die Räume der Arbeitslosenfürsorge
im Kunstgewerbe -Museum in Düsseldorf gebracht worden war,
drangen die Franzosen dort ein und nahmen 22>6 Millionen
Mark fort . Der Kassierer und der Listenführer wurden mit¬
genommen . Man suchte sie zu Aussagen zu bewegen , ließ sie
dann aber wieder frei . Dem Kassierer legte man eine franzö¬
sisch geschriebene Erklärung vor , wonach es sich nicht um Geld
der Erwerbslosenfürsorge , sondern der Rhein - und Ruhrhilfe
handelt , was er aber nicht gewußt habe . Der Kassierer , der zu¬
fällig französisch verstand , verweigerte seine Unterschrift unter
dem Hinweis , daß es sich tatsächlich um Erwerbslosenunter-
stützung handelte . Die Franzosen nähmen auch die Liste der
Erwerbslosen und die Kartei mit . — Der kommandierende Ge¬
neral veröffentlicht durch Maueranschlag eine Verordnung Nr.
25 vom 20. März , in der es heißt , daß mit lebenslänglicher
Zwangsarbeit oder mit Zwangsarbeit nicht unter 10 Jahren
oder lebenslänglicher Gefangenschaft bestraft wird , wer in den
besetzten Teilen des Ruhrgebiets irgendwie den Post -, Tele¬
graphen - oder Fernsprechdienst durch Zerstörung unterbricht
und infolgedessen die Sicherheit und den Unterhalt der Besa¬
tzungstruppen oder die öffentliche Ordnung gefährdet . Liegen
mildernde Umstände vor , so kann auf Gefängnisstrafe bis zu
fünf Jahren und eine Geldstrafe bis zu zehn Millionen Mark
oder auf eine von den beiden Strafen erkannt werden . Die
Strafen , die auf über fünf Jahre Zwangsarbeit oder Gefäng¬
nis lauten , können in der Strafanstalt desjenigen Staats ver¬
büßt werden , dem das das Urteil fällende Gericht angehört . —
Einer Blättermeldung aus Frankfurt a. M . zufolge hat die
Zahl der aus dem besetzten Gebiet ausgewiesenen Beamten
einschließlich der Familienmitglieder 20 000 überschritten . Be¬
sonders am Weißen Sonntag erfolgten Ausweisungen von Ei¬
senbahnerfamilien aus ihren Wohnungen , während der größte
Teil der Kinder mit den Eltern bei der kirchlichen Feier der
Erstkommunikanten weilten . Als die weißgekleideten Erstkom¬
munikanten aus dem Gottesdienst nach Hause kamen, fanden
sie die daheimgebliebenen Familienmitglieder auf der Straße
bei den Möbeln stehen.

Auflösung des Reichskommissariats für die besetzten Gebiete
durch die Rheinlandskommission.

Koblenz, 17. April . Die Rheinlandkommission hat dem
Reichskommissar für die besetzten rheinischen Gebiete mitgeteilt,
daß sie mit dem heutigen Tage seine Tätigkeit und die seiner
Behörde im besetzten Gebiet als beendet betrachte und daß sie
seine und seiner Behörde Abreise aus dem besetzten Gebiet er¬
warte . Dem Reichskommissar ist von der Rheinlandkommis¬
sion noch eröffnet worden , seine Behörde habe binnen 3 Tagen
das besetzte Gebiet zu verlassen . Fürst Hatzfeld hat sofort Ein¬
spruch erhoben unter dem Hinweis , daß das Agrement zu seiner
Ernennung nicht von der Interalliierten Rheinlandkommission,
sondern von der Botschafterkonferenz erteilt wurde und daß er
demgemäß nicht der Rheinlandkommission das Recht zuerken¬
nen könne, seine Mission für beendet zu erklären.

Hierzu wird uns von zuständiger Seite bemerkt : Es han¬
delt sich um einen neuen Gewaltakt der Rheinlandkommission,
der die Einrichtung des Reichskommissariats von Anfang an
mißliebig war . Nachdem der unterdrückten rheinischen Bevölke¬
rung durch dauernde Zeitungsverbote und sonstige Knebelung
der Presse fast vollständig die Möglichkeit genommen ist, He¬
belgriffe und Gewalttaten der Besatzungsbehörden und -Trup¬
pen innerhalb des besetzten Gebiets zur Sprache zu bringen,
soll ihr jetzt auch noch der Weg abgeschnitten werden , ihre
Beschwerden durch die beglaubigten Vertreter der Reichsregie-
rung bei der Rheinlandkommission vorzubringen . Die Ein¬
richtung einer derartigen Stelle bei der Okkupationsgewalt war
zwar weder im Vertrag zu Versailles , noch im Rheinlandab¬
kommen ausdrücklich vorgesehen , doch entspricht diese Einrich¬
tung dem Herkommen bei vertragsmäßigen militärischen Okku¬
pationen , wie denn auch im Hauptquartier des Feldmarschälls
von Manteuffel ein Vertreter der französischen Regierung in
der Person des Grafen St . Valier bis zum Schluß der Be¬
setzung beglaubigt war . Die Reichsrogierung hat in Paris,
London und Brüssel energischen Protest eingelegt . Fürst Hatz¬
feld verläßt einstweilen entsprechend den ihnen erteilten In¬
struktionen der Reichsregierung mit dem gesamten Bcamten-
stab das besetzte Gebiet.

Die Aussprache im Reichstag.
Berlin, 17. April. In der heutigen Sitzung des Reichstags

wurde die Aussprache über die gestrige Rede des Außenmini¬
sters von Rosenberg fortgesetzt . Wgeordneter Dr . Gothein
(Demokrat ) stellte fest, daß die Ruhraktion Frankreichs durch
das schon früher von Poincare abgelegte Bekenntnis , daß sein
Ziel die wirtschaftliche Niederhaltung oder Vernichtung Deutsch¬
lands sei, charakterisiert werde . Ueber die Forderung , das
Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der geleisteten Zahlungen zu
räumen , könne es keine Diskussion geben. Ebensowenig über
den Plan , einer internationalen Kontrolle dieses Gebiets durch
den Völkerbund . Dieser sei heute nach seiner Verfassung kein
brauchbares Instrument zur Vermittlung . Die Rechtsbrüche
Polens und Litauens habe er einfach sanktioniert . Der Außen¬
minister habe eine konkrete Grundlage für Verhandlungen da¬
durch geschaffen. Laß er das letzte Verhandlungsangebot aus¬
drücklich aufrechterhalten habe . Bevor man aber am Verhand¬
lungstisch sitze, habe es keinen Zweck, eine bestimmte Summe zu
nennen . Seine Partei lehne den Gedanken eines bewaffneten
Widerstands ab und wolle nur die Fortsetzung des passiven Wi¬
derstands . — Auch der Abgeordnete Dr . Stresemann (DVpt .)
sieht in dem Angebot des Außenministers eine geeignete Grund¬
lage für internationale Abmachungen , falls die Entente , be¬
sonders Frankreich die Verständigung wollten . Frankreich und
Deutschland sollten beginnen , wirtschaftlich miteinander zu
leben . Die englische Kritik an der deutschen Finanz - und
Währungspolitik berücksichtige nicht den deutschen Währungs¬
zerfall und den Druck, der auf der deutschen Wirtschaft durch
Verzögerung der Festsetzung der endgültigen Reparationslei¬
stungen liege . Deutschland könne sein Budget erst dann in
Ordnung bringen , seine Währung endgültig stabilisieren und
ein Höchstmaß an Steuern erzielen , wenn ihm die endgültigen
Grundlagen seines Politischen und wirtschaftlichen Lebens ge¬

geben seien. Auch dieser Redner lehnte eine Abtrennung des
Rheinlandes und des Ruhrgebiets von Deutschland , in welcher
Form auch immer , ab, besonders eine Nheinlandverwaltung
durch den Völkerbund . Die Voraussetzung für alle Verhand¬
lungen müsse die Erfüllung der Forderung sein, daß die Ver¬
hafteten und Ausgewiesenen in die Freiheit und ihre Heimat
zurückkehren könnten . Zum Schluß erklärte der Redner es für
töricht , jetzt nach einem starken Mann zu rufen . Wir brauch¬
ten in dieser Niedergangszeit ein Zusammenfassen aller Kräfte
zur Verteidigung des Staates wie er ist und eine Politik der
nationalen Besonnenheit . — Abgeordneter Leicht (Bayerische
Vpt .) kann der Forderung eines neuen Angebots angesichts
der bisherigen Erfahrungen nicht zustimmen und ist deshalb für
einen ungeschwächten passiven Widerstand . — Abgeordneter
Stöcker (Komm .) erklärte , nur die Arbeiterklasse könne den
Ruhrkonflikt und die Reparationsfrage lösen. Der Abwehr¬
kampf an der Ruhr werde durch die Korruption der Besitzenden
geschwächt, wofür der Redner Beispiele anführte . — Abgeord¬
neter Alpers (D .-Hann .) wandte sich gegen die rheinischen Se¬
paratisten und Abgeordneter von Gräfe (D .-Völk.) hegte Beden¬
ken gegen die Aufrechterhaltung des Angebots von 80 Gold¬
milliarden durch den Außenminister , dessen vaterländische Aus¬
führungen er warm begrüßte . — Um 7 Uhr abends wurde die
Weiterüeratung auf Mittwoch nachmittag 2 Uhr vertagt.

Der Aeltestenrat des Reichstags beschloß, die Interpella¬
tionen über die Kriegsschuldfrage zunächst noch hinauszuschie¬
ben . Am Donnerstag und Freitag soll über den Etat des
Wirtschaftsministeriums und am Samstag über die Frage des
Versammlungsschutzes gegen gewaltsame Sprengungen ver¬
handelt werden.

Sozialdemokratische Antrüge zur Bodenreform.
Berlin , 17. April . Die sozialdemokratische Reichstagsfrak¬

tion hat durch eine Kommission eine Entschließung ausarbeiten
lassen, in der die Reichsregierung aufgefordert wird , die von
der Reichsverfassung verheißene Reform der Bodenverteilung
durchzuführen . Die Fraktion hat ferner einen Gesetzentwurf
in Vorbereitung , nach welchem eine Planmäßige Enteignung
des Grundbesitzes über 150 Hektar zum Zwecke rationeller Be¬
wirtschaftung durchgeführt und ein Teil des enteigneten Bo¬
dens sofort für Siedlungszwecke zur Verfügung gestellt werden
soll. Da es nicht die Aufgabe der sozialdemokratischen Partei¬
organisation sein könne, die Satzungen des Reichsbundes für
Siedelung und Pachtung zu den ihrigen zu machen, könne den
sozialdemokratischen Parteiangehörigen nicht empfohlen wer¬
den, durch Einzeichnung in die Eintragungsliste sich an dem
von dem Reichsbund eingeleiteten Volksbegehr zu beteiligen.

Das Echo der Rede Rosenbergs.
Paris , 17. April . Die gestrige Rede des deutschen Außen¬

ministers v. Rosenberg wird von der überwiegenden Mehrheit
der Pariser Presse abgelehnt . Nur wenige Blätter werden dem
sachlichen Teil der Rede gerecht. Der „Petit Parifien " nennt
die Rede des Reichsmimsters überraschend mangelhaft in Er¬
kenntnis der Lage . Er habe geglaubt , die Forderungen Frank¬
reichs und Belgiens hinsichtlich der Ruhrbesetzung , der Repara¬
tionen und der Sicherheiten als unsinnig bezeichnen zu müssen.
Er klage Frankreich und Belgien an , Deutschland durch die
Ruhrbesetzung zu ruinieren . Er sage nicht, was Deutschland
ruiniere . Nicht die Ruhrbesetzung , sondern der passive Wider¬
stand, der nahezu eine Milliarde Goldmark dem Deutschen
Reich gekostet habe , sei es, der Deutschland zugrunde richte.
Er vergesse ganz , daß die Summen und die Garantien seiner
Vorschläge selbst von Bonar Law als lächerlich bezeichnet wor¬
den seien. Er weigere sich, vor der Pfandnahme des Ruhr¬
gebiets sich zu beugen . Er sage nicht, daß diese legitime Be¬
schlagnahme durch die Politik der deutschen Reaktion , der er zu¬
zuzählen sei, unvermeidlich wurde . Auf diese Rede, auf die
Poincare von vornherein in Dünkirchen geantwortet habe , habe
auch Ministerpräsident Theunis gestern in Brüssel eine nicht we¬
niger entschiedene Antwort gegeben . Weder Belgien noch
Frankreich würden vor der deutlichen Kapitulation nachgeben . —
Der „Matin " sagt , die Summe , die der deutsche Außenminister
gestern genannt habe , sei von Bergmann oder seinen Kollegen
niemals genannt worden ; v. Rosenberg habe sie vollkommen
erfunden . Andererseits seien sie aber in einem sozialistischen
Plan enthalten , aber mit dem Zusatz , daß es sich um den eng¬
lischen Anteil handle , was eine Erhöhung des Anteils für
Frankreich um 22 Prozent zur Folge hätte . Wenn v. Rosen¬
berg heute zum erstenmal diese Summe offiziell ausspreche,
handle es sich sicher um eine Sondierung . Lord d'Abernon
habe jüngst von seiner Regierung Instruktionen erhalten,
Deutschland zu veranlassen , Vorschläge zu machen. Der „Ma¬
tin " glaubt daher , daß der deutsche Minister gestern auf den
Busch habe klopfen wollen.
England erwartet ein deutsches Angebot von 40 Goldmilliarden.

Berlin , 17. April . Zu der gestrigen Rede des deutschen
Außenministers bringt „Daily Telegraph ", wie aus London ge¬
meldet wird , eine wahrscheinlich offiziöse Notiz , die folgenden
Inhalt hat : „Das neue deutsche Angebot stellt eine» wesentli¬
chen Fortschritt gegenüber den früheren deutschen Vorschlägen
dar, ist aber nicht ausreichend, um Frankreich zu befriedige«
oder es den anderen alliierten Regierungen zu ermöglichen, das
Angebot zu unterstützen. Es ist aber bedauerlich, daß politische
Quertreibereien den Reichskanzler Enno und seine Regierung
daran gehindert haben, eine Ziffer von etwa 4v Milliarde«
Goldmark zu nennen, die als Verhandlungsbasis nicht ohne
weiteres von der Hand gewiesen worden wäre. Dieser Eindruck,
den man in London im Hinblick auf die Verhandlungsbasis
hatte, war der Inhalt des Rates , den man von London aus in
Berlin erteilt hat, anscheinend aber mit geringer Wirkung.
Poincare würde jetzt gern sehen, wen« die englische Regierung
wcitergehende Beschlüsse unternehmen würde, um einen starken
Druck ans Deutschland auszuüben . Vorläufig ist es schwer zu
erkennen, auf welchem Wege das geschehe« könnte."

Stärkt de« WiderftMdm Rhein und Ruhr
nnd3-rdient Dentschlnnd. Sedt znin Deutsche»
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Kirchen als Klubgebäude. Wie aus dem Donczgebiet be¬
richtet wird , werden dort vielerorts im Zusammenhang mit der
Wohnungsnot und der antireligiösen Propaganda die Kreuze
von den Kirchen entfernt und die Kirchen in Archive und Klub¬
räume umgewandelt . Aus Minsk wird das gleiche von der
dortigen orthodoxen und der evangelischen Kirche gemeldet . —
Die Synagoge in Orel ist von den Sowjetbehörven geschlossen
und in ihren Räumen eine Arbeitsbörse eröffnet worden.

Richtige Voraussicht. Herr Schulze hat einen Stoff ein-
gekaust , aus dem er sich einen Anzug machen lassen will . Das
ist bei den heutigen Preisen ein großes Ereignis , und die ganze
Familie steht um den Tisch versammelt , auf dem das Tuch aus¬
gebreitet ist. Man beurteilt fachmännisch die Güte des Tuches,
und auch der kleine Junge besieht sich den Stoff , aber von der
verkehrten Seite . „Bist Du aber dumm ", sagt der Vater , „Du
siebst Dir ja den Stoff von der Rückseite an ." „Wieso dumm ",
antwortete der Junge entrüstet . „Wenn ich ihn zu tragen
bekomme, ist er doch gewendet ."



Poincare für Aufrechterhaltung des Londoner Zahlungsplans.
Paris , 17. April . Ueber die gestern vormittag abgehaltenen

Besprechungen zwischen Poincare und den französischen Mit¬
gliedern des Komitees, das von der französisch-belgischen Kon¬
ferenz Ende voriger Woche zum Studium des französisch-belgi¬
schen Reparationsplanes eingesetzt worden war — Barthou,
Mauclere , Peretti und Sehdoux — berichtet Havas halbamtlich,
man habe die Grundlage für die Äemnächstigen Studien über
den französisch-belgischen Plan besprochen. Es habe den An¬
schein, daß eine Verständigung zwischen Paris und Brüssel leicht
zu erzielen sein werde. Dieser Plan werde den durch das
alliierte Zahlungsstatut vom 5. Mai 1921 geschaffenen Rahmen
wahrscheinlich nicht überschreiten. Deutschland werde die
Bonds A und B in Höhe von 5V Milliarden Goldmark zu be¬
gleichen haben, von denen 52 v. H. gleich 26 Milliarden Gold-

mark an Frankreich, 8 v. H. gleich vier Milliarden an Bel¬
gien, 22 v. H. an Großbritannien , 10 v. H. an Italien fielen.
Die Bonds C sollen nicht ausgegeben werden, sondern zur
Kompensation der alliierten Schulden dienen. Nach den Be¬
stimmungen des Zahlungsstatuts vom 5. Mai 1921 stehe Deutsch¬
land für die Bezahlung eine Höchstfrist von etwa 35 Jahren
zur Verfügung , wobei es jährlich annähernd eineinhalb Milli¬
arden zu zahlen habe. Da sich aber die Räumung des Ruhr¬
gebiets im Verhältnis zu den deutschen Zahlungen vollziehen
soll, werde Deutschland ein Interesse daran haben, sobald als
möglich und insbesondere auch durch die Initiative zu einer
internationalen Anleihe seine Verpflichtungen zu erledigen. —
Der Londoner Zahlungsplan , dessen Durchführung gleich bei
seinem Bekanntwerden deutscherseits für unmöglich erklärt
wurde, ist heute noch weniger annehmbar als vor zwei Jahren,

da die Leistungsfähigkeit Deutschlands gegen damalsn
deutend zurückgegangenist. Als Verhandlungsbasis i
Reparationsfrage kann er daher nicht mehr in Frage

Keine Politik der Nadelstiche gegen Frankreich.
London, 18. April . Lord Bentinck fragte im Unters,.,
Remeruna protestieren werde aeoen Aktien»»die Regierung protestieren werde gegen Aktionen"d^

fischen Behörden im Ruhrgebiet , wie" die Ausweisungv"
cher deutscher Arbeiter aus ihren Wohnungen,
staatssekretär des Auswärtigen , Mac Neill, erwidere
keine derartige Zusage machen. — Aus eine ^ ^ konLi "besieht ^
Lord Bentincks erwiderte Mac Neill, die Regierung ^ Ä -ritattmi
jeder Möglichkeit die britischen Interessen Hochhalten!i- «d«r aus Rack
jedoch nicht die mindeste Absicht, eine Politi ? d̂ ? Nadel1M-
gen Frankreich zu verfolgen. ^
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Die öffentliche Milchversorgung ist durch schlechte Ab¬
lieferung und Abgabe an Unberechtigte gefährdet. Dem
Oberamt ist bekannt geworden, daß die Hamsterer höhere
Preise als zulässig bezahlen. Die Erzeuger werden davor
gewarnt, den festgesetzten Milchpreis zu überschreiten, sowie
Milch unter Umgehung der Verteilungsregelung abzugeben.

Die Ortspolizeibehörden und die Landjäger werden
unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 24. März d. I.
(Enztäler Nr. 74) wiederholt angewiesen, gegen alle Fälle
von Preistreiberei und von Milchhamsterei vorzugehen.

Neuenbürg , den 18. April 1923.
Oberamt:
Wagner.

Gemeinde Dennach.

Zum Schulhausueubau verbunden mit Turnhalle und
Schülerabortgebäude der Gemeinde Dennach sind nachstehende
Bauarbeiten in Akkord zu vergeben und zwar:

iiit Grabarbtitt«,
die Kiloaitt- Md MMkMdtitea,
die Zimmcrürdcitkii.

Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf
dem Büro des bauleit. Architekten in Conweiler in der
Zeit vom 17. bis 21. dS. MtS . während der üblichen Büro¬
stunden auf und wollen schriftliche Offerten verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift versehen spätestens bis 21. ds .,
abends 7 Uhr, beim Schultheißenamt Dennach abgegeben
werden. Zu dieser Zeit findet die Offerteneröffnung durch
den Gemeinderat statt und können die Bewerber der Eröff
nung beiwohnen. Die Wahl unter den Bewerbern wird sich
Vorbehalten. Zuschlagsfrist: 8 Tage.

Den 16. März 1923.
Die Bauleitung : Schultheitzeuamt.

Albert Bürkle,  Baumeister. (gez.) : Neuweiler.

Ehe
Sir Ihre Fässer mit einem Getränk füllen,
machen Sie einen Versuch mit den Speziali¬
täten der Firma Robert Ruf , Ettlingen.
Tausende Anerkennungensind ein Beweis

dafür, daß Sie nicht hereinfallen.
Hergestellt werden: Rufs Heidelbeeren mit Zutaten

in Paketen zu 50 und 100 Liter. Rufina Rufs getrocknete
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter. Rufs Most
ausatz mit Heidelbeerzusatz, mit und ohne Süßstoff, Flaschen
zu 50 und 100 Liter. Apfeliua Rufs Mostansatz mit
Aepfelzusatz zu 50 und 100 Liter. Preise für Flaschen und
Pakete: Heidelbeeren Mk. 7500.— zu 100 Liter, Preise für
Flaschen und Pakete: Apfel Mk. 6500.— zu 100 Liter, mit
Süßstoff Mk. 200 — höher zu 100 Liter.

Robert Ruf , Heidelbeer-Bersand. Ettlingen.

Reueubürg , den 18. April 1923.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme am

Verluste ihrer treubesorgten Mutter

ZrisSsrik « Setzte,
geb. Halft,

sagen innigsten Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

Rheinische Credilband, Niederlassung Hmemlt.
Devisen:
Amerila
HollandSchweiz
England
Frankreich

17. April 1923.
Amtl. Mittelkurse:

21400 .—
8320 .—
8845 —

98850 .—
1413.-

KestverziuSl. « taatSPaPtere:
5°/, Dt . Reichsanleihe 89.75
4°/» . „ " 40-
»'/, »/« „ - 598 .—
3°/>> „ „ 4380 .-
Dtsch. Sparprämienanleihe 807 .—
4»/, Wiirtt . Staatsanleihe 106 .—
8'/, °/» » „ V. 1875 95. -
8'/, °/° „ „versch. 80— 115
S°/o „ „ 310
Stavranleihen «.Pfandbriefe:
4»,, Stuttg . Stadtanl . 100
8'/, °/» „ „ v. 1877- 80 81
8',, °/° „ V. IS04 81
4°/, W. Hyp.-Pfdbf . 110

100

Industrie -Aktien:
Hapaq
Nordd. Lloyd
Deutsche Bank
Disconto-Com.-Anteile
Rhein. Creditbank-Akt.
Württ . Vereinsbank-Akt.
Badische Amlin°Akt.
Höchster Farbwerke-Akt.
Bochumer Guß-Akt.
Dt .-Luxemb.Bergw.-Akt.
Harpener Bergbau -Akt. 150000.
Benz -Motoren -Akt. 21000 .—
Daimler -Motoren -Akt. 11400 .—
Badenia -Maschinenfk.-Akt. 10500 .—
Heidelberg.Cementw.-Akt. 20750 .—
Köln-Rottweiler 38250 .—
Gebrüder Junghans -Akt. 20500 —
SalzwerkeHeilbronn -Akt. 88000 .—

47000 . -
28900 .—
29750 .—
18250 . -
6050 . -
6500 .—

3S000 .—
27300 . -
77000 .—
75300 . -

Tendenz : schwächer.

Krosser8ooäer-Verkaul
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen bis Freitag , den

20. April 1923.

Große Posten

Reinwollene Herren-Anzug-und
Kostüm-Stoffe

Solange Vorrat reicbtI 140/145 em breit. Solanas Vorrat reichtI
Mtr . ^ 28000 , 22000 . 21500 , 19000 , 18009,

15000 , 14000 , 12500 , 0000,

MWrter billiger MffeustGerkms in Pforzheim,
Tel. 1652. Delmliugstr. 20, Ecke Waiseuhausplatz, im Weinschwert. Tel. 1652.

Neuen
5—6 Raummeter schz^

auch in einzelnen Partienk
vorzugt aus dem ReulM
zu kaufen gesucht.

nehmen
in Neuei
die Ausl

jederlei' ntgsger

Wellungen
MsteLeu

zirolvnlo Nr 24 b
HA.»Sparkasse Neuer

Fr SV

Inh . D. Strom.

Bieselsberg.
Eine hochträchtige

«M
hat gegen ein fettes W,
Bieh zu vertauschen.

« «Hst'

Berlin, 18. AP
Mion hielt gestei
A'chstags eine Fr
»«gestrigen Rede .
Wnberg beschafft
Auffassung, daß m
M Regierung zu
hängt nach der An
der Erlangung em
tim sprach der Rems.

Hauptver

Auf wiederholtes Verlangen
halten wir in unserer Niederlage Fräulein Bern
hardine Strieder , Damenfriseuse in Pforzheim,

Zerrennerstr. 6, 1. Stock

Sprechstunde
am Montag , de« 23 « ad Dienstag , de« 24.
April , von morgens 10 Uhr bis abends 7 Uhr ab.

Die 28jährige Tätigkeit
in Behandlung sämtlicher
Haar- und Bartwuchsstö¬
rungen, wie Ausfall, Schup¬
pen, Beißen, austretende
kahle Stellen, langjährige

Kahlheit, bürgt für gewisfeahafte Berat «« g
««d Hilfeleistung.

Gg. Schneider L Sohn , Stuttgart,
Gymuafinmstr. 21 », 1. Stock.

Mikroskop. Haar -Untersuchung in Stuttgart von
10—12 und 2—6 Uhr.

Usbe mick in Lastn-
kofstrasss 24 , al8

Osüibisb
nieZerIelctssen.

Malier2eälvr, DentiLt.
Lprselrstuncisn sür ^uiinieiclsntte von
9— 1 Okr vorm, und 3— 6 Dkr nuckm.

«»

vis poktbszisher
des »Evztäler ^ werden gebeten, die Bestellung für
den Monat Mai 1923 an der Hand des untenstehenden
Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.

Un-
s frankiert s
s in den !

nächsten s
s Briefkasten i
i werfen. !

An die

Vostanstalt

Ich bestelle hiermit den

„Enztäler"
für den

Monat Mai
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

^ _
Straße und Hausnummer

Ruhig und besonnen
muß das deutsche Volk den immer frecher werdenden fran-
zösifchen Anmaßungen entgegentreten . wenn es «icht fein soll,
datz unsere Feinde unsere Wehrlosigkeit benutzen» mis weiter
zu demütigen, zu erdrücken. Wir müssen die einzige Waffe,
die uns geblieben ist , mit Mut und Entschlossenheitführen,
mit dem Geiste ohne Unterlaß das bekämpfen , was uns auf andre
Weise nicht mSglich ist. Der Schwäbische Merkur in Stuttgart

za» geistigen Kampf die wertvollen Unterlage». Er bringt au, sachver¬
ständiger Feder Betrachtungen des Zeitgeschehens vom deutschenStand¬
punkt aus . schnellstenNachrichtendienst, volkswirtschaftliche Aufsatz^

' r württembergischen Verhältnissen angepaßten, reichhaltige»einen den i „
Handelsteil mit zahlreichen telefonisch übermittelten Kurse». Wie

der Schwäbische Mcckri
über die politischen Ereignisse erschöpfend berichtet» so ist er bestrebt,
ein klares Bild der geistigen Strömungen geben und literarisch

' i Roman befindet sichei»wertvollen Lesestoff zu bieten. Neben dem ! . .
gewählter Unlerhaltungsreil mit Beiträgen namhafter Verfasser.
Zu der alt eingeführten „Sonntagsbeilage " des Schwäbischen Merkur
mit umfangreichen Aufsätzen aus allen Gebieten von Kunst und
Wißen tritt die Beilage „Bunte Ernte " mit gediegenem und gehalt¬
reichem. der Unterhaltung gewidmetem Inhalt , während die Hoch¬
schulbeilage. das Mitteilungsblatt der Aügem. Studentenausschüsse
und des Hochschulrings deutscher Art an den drei schwäbischenHoch¬
schulen sowie der AlttierrenschaftWürttemberg des Deutschen Hochschul¬
rings , über di« geistigen und wirtschaftlichenFragen der Studenten¬
schaft unterrichtet. Der Förderung von Handel und Industrie
find neben der sorgsam ausgebauten Handelszeitung noch die Bei¬
lagen „Schwabens Industrie " und „Auto und Motor" gewidmet. So
gibt der SchwäbischeMerkur in guten und in bösen Tagen getreulich

N

das Spiegelbild unserer Zeit
r - -- : Bestellungen nehmen sämtliche Postämter entgegen:

Glucke
abzugeben.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Calmbach.
Zirka 15 Ztr.

hat abzugeben
Fischmeister Tetzlaff

Zu veckusen:
Eine Anzahl gebrauchter

Lastaufzugs-Drahtseile , ver
schiedener Länge, teilweise sich,
gut erhalten, ferner 50 leere
Kouserven-Kisten. Besicht,
gung jederzeit möglich.
Hole! Klumps» in Wildbad.

G. m. b. H.,
Telefon Nr . 1.

Glrrtromotore.
440 Volt, 2 und 3 P . S .,
580000 und 680000 frei¬
bleibendz« verkaufen.
Ziegler Eleetr . Stuttgart,

Alexanderstraße 28.

H.M. Mer".

Langholz-
Fuhrmam

gesucht,
ledig, guter Pferdepfleger
sofort. Reise wird verM

Eugen Reifing»
Sägewerk, Gernsbach t.v>

Fernruf 102.

Zelle
Zahle enorme Preise l»

Felle aller Art. StallM
Felle nach Größe bis 150
und mehr. Legen Eff vf
Ihre Felle vor. AdresseE
schneiden.

E. Maischhofer,
Tierpräparation.

Pforzheim, Lindenstraße^

Stuttgart, 17.
heute nachmittagz
Präsidenten, Landt
dachte üabei der N
zu stärken und sprai
rigen Zeiten, dener
die bedrohlichen Ar
Mangel an gegens
Bernsen noch weite
Kammer, Regierun
Kammer im abgeu
Bericht und der dc
mer den Schluß zr
beit geleistet werde
Einrichtung sür
Direktor Strobel
Ruhrhilse in 33 E
onen Mark aufgsk
das Rechnungsjahr
aus. Die Deckung
Hebung der Kaum
Mark für 100M
festgesetzt, d. h. dm
Die Ausgaben sei
Allswendungenfür
habe es hier mit
reiche Zinsen trag
ntz-Haubach kurz
sident Adorno dar,
verschiedenen Zeil
von den Druckkosb
Vensburger Druck
hielten, daß ihr ^
Punkten unwahr
Präsidenten ergab
glieder aus ihren
tung 1823—24 resi
gen. Es wurde s
Landwirtschastskar
druck, daß der Rei
Körperschaften sch,
ivirtschaftung nun
greift auch der E
daß er „der Getr
deine". Er hoffe
kes auch ohne Un
ser und König-H
Bewirtschaftung^
griff der Ernähre
sich insbesonderei
dem Erlaffen der
haben. Es wurde
sügungen vom 28
gung vom 29. 12.
Zeugnissen sindi
vomS. 3. 23 betr
Wheben. 3. Ben
hchst darauf Hinz
vorgesehen, am 1k
und Milcherzeugr

Durchführung

Mg

findi

wird
einem

trisft

Z' öttMl - M!
» und '

!SttWel-Mt!
A stets vorrätigMder «
- L

gen̂

nach
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